Gottesdeenst an ´n 1. Adventssönndag, 27. November 2005, Ehlershausen

Predigt to Offb 5,1-5, Pastorin Anita Christians-Albrecht 

Is weer Advent, leeve Gemeen, well kann dor an vörbigahn: Man kann dat sehn, ruuken, schmecken. De Straaten un Geschäften sünd vull van Lüchten, un ok de meeste Huusen sünd schmückt . In voel Familien worrt backt un sungen un vertellt. Gemütlich sall dat wesen, wat för’t Oog un wat för’t Hart. 

Ok wenn sük mennigeen dor am leevsten gor nix van anmarken laaten will: anroegen deit se elk un een, disse Tied, nich bloot de Kinner. Voel denken toruegg an hör Kinnerjohren, un de meesten marken ganz deep binnen, dat se sük sehnen nah een, de hör annimmt, de hör leev hett, de hör in’t Arm nimmt un seggt: Is all good. Uns Lengen nah een Welt, de heel is, dor marken wi wat van in disse Weeken, jedet Johr neij, dor vertellen ok de Lieder van, de to disse Tied höörn: „ ... he kummt mit Freud, mit Glück un Free / un brengt bi uns weer alls up Stee“ singen wi up Platt in een van uns bekannteste Adventslieder. 

Wi hoopen voel in disse Tied un wi doont dor’n heel Dort vör: 

Laatstens van’t ersten Advent of an löppt de Count-Down. Noch 27 Daag bit Wiehnahten, Mien Dochter reekent mir da al Noes lang vör. Wo wied sünd Se d’r denn al mit? Mit dat Vörbereiden up Wiehnachten, meen ik. Weeten Se al, wat se Schweegermoder schenken, hebben Se’t Plaan kloor, well an’t Fierdaagen wennher well besoecht, steiht al fast, wat up Dischk kummt? Ok wenn man dit Johr ja dat Geföhl hett, as harr man’n bietjet mehr Tied. Ok wenn man sogor an’n ersten Adventssönndag inkoopen kann. Gifft noch genug to doon.

Wi bereiten uns vör, dat is wohr. Un wo! Wi hetzen van een Koophuus in’t anner: Mooder, Oma und Tant Meta, all soellns bedocht worrn, nich to voel, nich to minn un wat anners an verleeden Johr sall’t ja ok wesen. Un in Huus steiht de Tied ja ok nich still: Schmücken, Kookjes backen, Päckchens packen. Un de  Wiehnachtskorten soelln dit Johr ok wiss mal ehrder up’t Padd! 

För well strengen wi uns so an, för well maaken wi uns so voel Stress un Hektik, för well putzen un wienern wi uns Huus? Worum dat all? Is’t neet so, dat wi mennigmal över uns sülst  de Kopp schüddeln?

Wat würr Jesus woll doon, wenn he uns so sach?

Ik glööv, he würr sük middent in Hannover henstellen, an’t Kröpke of up Wiehnachtsmarkt, un losleggen, dat uns Hören un Sehn vergeiht. He würr all de Kinner verfehrn, de dor mit reeken, dat dor weer so’n fründlichen Sünnerklaas of Wiehnachsmann steiht un Schokolaad un Mandarinen verdeelt. 

„Ji sünd up d’ verkehrt Damper“, würr he uns seeker toroepen, „jo Titanic geiht unner, bucht um un wählt’n anner Schipp, dat jo seeker in’t Hafen brengt.“ 

Un eenigen würrn denn bestimmt fraagen, of he nich ganz richtig is in’t Kopp oder to voel Glühwien drunken hett un d’ Polizei roepen.

Man annern würrn sük viellicht doch anprooten laaten van sien Fraag: „Seggt mal, wat maaken ji hier eegentlich? Vörbereiten soelln ji jo, in jo gahn, umdreihn. Un wat doont ji? Laaten Jo vullsuuseln van elektrisch Wiehnachtslieder, loopen rum as Hahn sünner Kopp, weeten gor nich mehr, worum Ji eegens Wiehnachten fiern!“ 

Ik weet nich, of dat stimmt, leeve Gemeen, man Ji, de Ji hier vandaag in’t Kark sitten, sünd Ji nich de, de mehr van de Advents- un Wiehnachtstied verwachten sünd as Inkoopen un Glühwien drinken?

Viellicht. 

Denn hier in’t Kark geiht dat um mehr as um Kersen un Gemütlichkeit; ehrder düüster un eernst höörn sük de Adventstexten an. 

Uns Predigttext för vandaag is ok van de Soort. Wat de mit Advent to doon hett, denken Ji gliek seeker, dat mag Gott weeten. Man höört erst mal hen: Ut Johannes sien Openboren, Kapitel 5.

1 Un ik – Johannes - seech een Book-Rull. De, de boven up den Throon sitten dä, harr dat in sien rechte Hand. Een Pergamentrull, dat weer binnen un buten vull schreeven, – un dor weern söven Siegels updruckt.2 Un ik sach’n starken Engel, de reep luuthals: „Well düürt un kann dat Book open maaken un sien Siegels breeken?“3 Man dor was nüms, nich in’t Himmel un nich up de Eer, de dat kunn, dat Book openslaan un dorin lesen.4 Do keemen de Traanen, dat sük kieneen finnen leet, de wat weert was un kunn dat Book openmaaken un rinkieken.5 Do sä een van de Ollerlüüd to mi: „Nu ween man nich! Dor is een, de hett dat wunnen, de Löw ut Juda sien Stamm, ut David sien Wuddel. De kann dat, dat Book mit sien söven Siegels openmaaken un dor in lesen, dat Lamm, dat schlacht’t is un mit sien Bloot Minschen för Gott freeköfft hett.“

Tja, dor sünd wi nu eben so moij in Gang, dat wi bilütten in de rechte Adventsstimmung rinkoomen, un denn so wat: een Book mit soeben Siegels un een Minschke, de so trüürig is, dat he weent. Uns ist sülst faak genug to’n Huulen bi all dat, wat in uns Welt passeert. Un verstahn köönt wi dat al lang nich mehr. So wat willn wi in’t Kark nich ok noch höörn. 

Wat fangen wi nu mit disse Text an? Johannes sien Openboren, de letzte Book van uns Bibel, de is würelk nich licht to verstahn. Un mennigmal worrst dor ok angst un bang bi, wenn du di de Biller över de Tokunft van Himmel un Eer för Oogen malst, van de du dor lesen kannst. Mi wunnert dat immer weer, dat noch keen Hollywoord-Regisseur dor’n  Horror- of Fantasy-Film van dreiht hett. Is ja in im Moment. 

De Prophet Johannes sücht vör sük, wat koomen sall. Dor geiht dat in dit Bibelbook um. He düürt Gott sehn, vertellt uns Text. De sitt up’n wunnerbor utstaffeerten Thron, boben dröver sücht man’n Regenbogen. Edelsteenen tinkeln in’t Himmelslücht. 

Drumherum sitten 24 Ollerlüüd, in witte Kleer mit Kronen up’t Kopp.  Blitzen un Fackeln wiesen hen up Gott sien Geist. Un veer Gestalten mit Flögels sünd ohn Upholln an’t Singen. All sünd se dorbi, Gott to ehrn un hum Dank to seggen. 

Un Johannes sücht nu, dat Gott een Book of viellicht ehrder’n Pergamentrull in sien rechte Hand hollt, een Book mit soeben Siegels. Ik weet nich, well so wat noch kennt van Jo. Siegels. Meest sünd se ut Metall maakt un mit de Initialen van de versehn, de se höören. Dunkelrood Siegellack höört dor mit to. Breefen of amtlich Schriftstücken wurrn fröher mit’n poor Drüppen Siegellack dichtmaakt un dor wurr denn dat Siegel so lang indrückt, bit de Lack hart weer. Bloot de richtige düürs dat Schriftstück denn open maaen. 

Soeben Siegels. Vandaag mutt man viellicht ehrder seggen. Soeben Codewoorden. Up jeden Fall obber is disse Utdruck ut Johannes sien Openboren so wat as’n Spreekwoord worrn. Wenn een seggt: Mien Frau is för mi as’n Book mit soeben Siegels, denn weeten wi all, wat dat heet: Ik verstah hör nich, ik weet nich, wat se denkt un worum se dat deit un dat anner lett usw. „Een Book mit soeben Siegels“, dat heet, dat mi wat verburgen blifft, dat ik wat nich begriep, wat ik eegens geern begriepen würr. För eenigen is ok Mathe ‘n Book mit soeben Siegels’. Well kummt un verkloort mi, wat mien Frau denkt, dat würr hör so geern verstahn? Well helpt mi, dat ik begriep, wat dat mit Mathe up sük hett? Dat sünd denn de Fraagen. Un dorum geiht dat hier in uns Predigttext ok. 

Un ik sach’n starken Engel, vertellt Jiohannes wieter, „de reep luuthals: „Well düürt un kann dat Book open maaken un sien Siegels breeken?“ 

Man dor is nüms. Würelk nüms, de dat weert is, dat he dat Book open maaken un dorin lesen düürt. Dat is för Johannes to’n Weenen. He is bloot noch trüürig! 

Dor is nu dat Book, wat helpen kunn, un nüms kann dor ran. Dor steiht nu allns in: Wat Gott mit uns Minschen vörhett, man dor is nüms, de dat lesen kann. Nüms, de uns de Welt verkloort, de mi seggt, worum dat so voel Not un Elend gifft, de weet, wat dat all för’n Sinn hett. Kieneen, de mi seggen kann, wo dat all wiedergahn sall. Kieneen, de mi verkloort, worum Minschen lieden un Kinner starven mutten.Allns blifft verschlooten. 

Dat de Minschke so gor keen Macht hett, dat he nix so recht in’t Hand hett, dat is dat, wat Johannes de Traanen in’t Oog drifft. Schient so, as wenn dat Leege Baas blifft in uns Welt un nüms dor wat an doon kann. 

Johannes weent um de Welt, um de Minschen, wegen all dat Schlimme, wat unner Minschen geböhrt. Un Johannes weet, wor he van prooten deit. Unruhig Tieden wassen dat domals. Dat Land besett’ van de Römers, mennigeen harrn’n mulmig Gefoehl un doch: Dat kann nich good enden. Irgendwenner passeert wat Furchbors. Voel Mood hebben de meesten nich hat domals. Wenig Utsicht, dat sük würelk wat ännert: nich mal de Fachlüüd weeten Rat, un de Politikers probeern mal dat een un mal dat anner. 

Un dat weer’t lang nich all: Johannes sien Openboren is schreeven in een Tied, wor de Christenlüüd dat erste Mal richtig verfolgt wurrn. Dat hung mit de römische Kaiser Domitian tosammen. He wull as een Gott verehrt worrn un beet dormit bi de Christen un Joeden up Granit. Denn dat erste Gebot seggt uns ja düdelk, dat wi bloot een Gott hebben. Domitian hett domals hunnerte un duusende Christen un Joeden in de groode Arenas stüürt un vör de johlende Minschen massen wild Deeren up hör loslaaten. Johannes sülst weer verbannt up de löttje Insel Patmos un schreev van dor sien geheime Breefen. 

Schlimmer kunn dat bold nich mehr koomen, un dorum hebben voel Christenlüüd domals ok meent, dat dat mit de Welt nu bold to Enn gung. 

Wi vandaag hebben dat dor beter. Nüms verfolgt uns, wiel wi Christen sünd. Man so’n Gefoehl, as wenn dat all verkehrt Kant an geiht, dat kennen wi ok: Groode Firmens entlaaten immer mehr Lüüd, Terror un Gewalt maaken uns Angst, wo sall dat all wieder gahn. Täuschen uns de Lüchten in de Straaten nich bloot Helligkeit vör? Is dat um uns to nich voel düüsterer, as wi togeven willn? Is würelk to’n Huulen, faak genug! 

Man nu kummt in uns löttje Predigttext-Kinofilm dat, wat mi am meesten anroegt: Veer löttje Woorden sünd dat bloot in platt, man dor worrt een gliek wat warmer, dor hett man dat Gefoehl, as wenn een di in‘t Arm nimmt un seggt: Worrt allns weer good! 

Nu ween man nich! – heeten disse veer löttje Woorden. 

Ja, dor sehnen wi uns nah, nich bloot in disse Adventstied: Dat uns een seggt: „Bruukst nich bang wesen, bruukst nich weenen, is allns good.“

Dorför nehmen wi dat all up uns, maaken uns Wohnungen moij torecht mit Adventskranz un Kersen; so richtig moij kuschelig sall dat wesen, wenn’t buten düüster is un natt un kold. Binnen in uns Wohnstuuven, dor wenigstens sall de Welt in Ördnung wesen, dor wenigstens sall dat warm wesen un friedlich. Dorbi weeten wi heel genau, dat uns Welt nich in Ördnung is. Eben hebben wi ja noch de Nahrichten in’t Fernsehen sehn of de Zeitung openslahn hatt, eben hebben wi uns noch weer mit uns Mann in d’ Flicken hatt, eben erst weer över uns Nahbersche herseeten. 

Ween man nich, seggt een van de klooke Ollerlüüd an Johannes: Dor steiht he, dat Lamm dor, dat is dat weert, dat dat de Siegels breckt. De weet, wor dat all up rutlöppt, wat dat all för’n Sinn hett. 

Wat sük achter de soeben Siegels verbargen deit, worrt nu nah un nah uploest in dat Openborgungsbook. Schrechlich Biller sünd dat eerstmal: Krieg un Hunger un Pest, Blood un Dood un Erdbevern, Steerns, de van’t Himmel fallen ... - Harry Potter is dor nix tegen. 

Man denn kummt dat soebente Siegel. Un as dat open is, wiest sük an’t Enn een Bild, wat uns seggt: Worrt all good. De Minschke hett sien Tokunft bi Gott. Nood und Dood un Angst un Schrecken gifft dat nicht mehr. Upletzt wischt Gott all uns Traanen of. He wohnt bi de Minschen. 

„Ween man nich. Maak de Oogen open. Dor is een, de kann de Siegels openmaaken!“ 

Ja, man well is dat nu, disse Lamm? De Ollermann weet Bescheed. Un wi weeten dat eegens ok: Johannes sücht de Löwe ut Juda sien Stamm as Lamm, as schlacht’ Lamm. He proot’t van Jesus, de van David ofstammt un dorum to Juda sien Stamm höört, de sien Leven geben hett för uns un upletzt Baas bleven is över de Dood. Van Karfreedag un Ostern worrt hier proot’t - middent in’t Advent. 

Gott hett uns nich vergeeten, sücht Johannes. He hett sien Söhn rinstüüt in disse Welt. He is nu ganz dicht bi uns. Nix van dat, wat wi so dörmaaken mutten, is hum frömd. 

Un wenn uns in’t Advent seggt worrt: "Kopp hooch! Jo Hülp is al unnerwegens un ganz dicht bi.", denn kannst du dat vielleicht so vörstelln, as wenn dien Huus brannen deit. Du weest nich ut noch in un rennst rum as’n Hahn sünner Kopp, man denn seggt tomal een: Ik hebb de Füürwehr roepen, Hülp is unnerwegens. Denn leggst du seeker nich de Hannen in’t Schoot, man dien Angst worrt minner.  

Of laat uns de Adventskranz nehmen as Bild: Dat düürt noch’n Settje, vertellt he uns, man an’t Enn is dat hell; an’t Enn is allns kloor. 

„Mag wesen, dat dat mörgen so wiet is mit den Jünsten Dag“, hett Dietrich Bonhoeffer mal seggt: „Denn will wi hör geern ut’t Hand leggen, de Arbeit för’n beter Tokunft, för’n beter Welt, man vörher nich!“  

